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DAFÜR UND DAGEGEN |

j Wolf, Luchs und
I Bär in der Schweiz?
o
c£
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| Bären, Wö7/e und Luc/ise üaöen ;'a/irtauseudetaug

unseren Ledensraum gefezü, bevor sie verdrängt

und ausgerottet wurden. Sie gaiten ais Bedrohung

für Menschen und Nufzhere oder ais Konkurrenten

für die Jäger. Die Wiederansiediung oder

Wzedereznivanderung dieser Grossraubtiere iösf

Sympathie ebenso wie Abivehr aus.

Luchs,
Bär und Wolf sind Alpentiere. Sie sind keine

Gefahr für die Menschen. Sie kommen zurück, da sie

geschützt worden sind, sich vermehrt haben und im
Alpenbogen einen besseren Lebensraum vorfinden als vor
150 Jahren. Die Waldfläche hat zugenommen, die mensch-
liehe Aktivität abgenommen. Rotwild und Wildschweine,
die primäre Beute von Wolf und Luchs, haben Zahlen er-

reicht, die eindeutig der Landwirtschaft und der Verjüngung
des Schutzwaldes schaden.

Manche Bergregionen sehen in der Rückkehr der Gross-

raubtiere eine Chance für den Tourismus. Schaf- und Ziegen-
herden jedoch, seit den Fünfzigerjahren selten professionell
behirtet und geschützt, erleiden Schaden. Attacken von Hun-
den, Füchsen, Raben allerdings werden in Kauf genommen.

Kurz gesagt, es gibt einen Wolf im Kopf und einen in der
Realität. Derjenige im Kopf ist der neuste Zwang der ah-

nungslosen «Städter», die der Berglandwirtschaft schon die
tiefen Preise für Lämmer, alle Gesetze, die EU und die Welt-

Die
Wiederansiediung bietet für die Kleinviehhalter

grosse Schwierigkeiten. Bei Grossraubtierpräsenz
müssen die Nutztiere geschützt werden. Effektive

Schutzmassnahmen sind möglich, aber nur durch Herden-
schutzhunde in Verbindung mit einem Hirten.

In den vergangenen Jahren beschränkte sich die Gross-

raubtierpräsenz überwiegend auf die Alpgebiete. Künftig
werden sich vor allem die Wölfe ausbreiten. Sobald sie hei-
misch werden, sich Nachzucht einstellt, die Rudelbildung
einsetzt, werden die Probleme zunehmen. Auch tiefer lie-

gende Betriebe im Voralpengebiet werden betroffen sein.
Das Beispiel in der Nähe von Thun lässt grüssen.

Die Kleinviehhaltung in der Schweiz unterscheidet sich

von der Haltung im Ausland. Unsere Betriebe sind verhält-
nismässig klein strukturiert, und unsere Schafhaltungs-
betriebe halten durchschnittlich 20 bis 25 Mutterschafe. Die-

se Betriebe werden im Nebenerwerb geführt. Die bewirt-
schafteten Flächen sind in der Regel sehr unattraktiv, klein
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handelsorganisation WTO auferlegt haben. Seit je ist er
böse angehaucht. Oder er ist der neuste «noble Wilde», ver-
schönert unsere Alpen und unsere innere wilde Seite, und
dann soll er endlich die ewig lamentierenden Hobbyzüchter
dazu bringen, etwas für ihre Bundesbeiträge zu tun.

Der Wolf in der Wirklichkeit ist ein anderer! Ein Raub-

tier, unerlässlich für das Gleichgewicht in der Natur, das in
die Schweiz zurückkehrt und schaut, dass es sich artgerecht
ernähren und reproduzieren kann.

Machen wir das Beste daraus! Luchs, Wolf und Bär

gehören zu den Alpen, zu unserer Kultur. Wir können mit
ihnen zusammenleben. Was wäre Afrika ohne Elefanten?

parzelliert und steil. Ein Wolfsschutz mit Hund und Hirt ist
nicht organisier- und insbesondere nicht finanzierbar.

Ist ein Schutz gegen Grossraubtiere nicht durchführbar,
werden diese Kleinbetriebe ihre Tierhaltung aufgeben. Die

negativen Auswirkungen auf die Landschaft, beispielsweise
ungenutzte und verbuschende Flächen, werden zunehmen.
Das Landschaftsbild des Touristenlandes Schweiz wird sich
massiv verschlechtern.

Durch die dichte Besiedlung der Schweiz sind Konflikte
zwischen Grossraubtieren, der Landwirtschaft, der Bevölke-

rung und insbesondere wegen der Herdenschutzhunde und
Touristen programmiert.
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